
Kirchliche Chronik

Objekttyp: Group

Zeitschrift: Internationale kirchliche Zeitschrift : neue Folge der Revue
internationale de théologie

Band (Jahr): 48 (1958)

Heft 1

PDF erstellt am: 22.07.2024

Nutzungsbedingungen
Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.
Die auf der Plattform e-periodica veröffentlichten Dokumente stehen für nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie für die private Nutzung frei zur Verfügung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot können zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.
Das Veröffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverständnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss
Alle Angaben erfolgen ohne Gewähr für Vollständigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
übernommen für Schäden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch für Inhalte Dritter, die über dieses Angebot
zugänglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zürich, Rämistrasse 101, 8092 Zürich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



— 56 —

Kirchliche Chronik
DieKirche von Südindien : Vortrag von Canon Eric Kemp (Oxford) an

der Anglikanisch-Altkatholischen Theologenkonferenz 1957 in Rheinfelden).

Da die Frage der Südindischen Kirche nicht nur innerhalb der
Anglikanischen Kirche, sondern auch für ihre Beziehungen zu den altkatholischen
und orthodoxen Kirchen von grosser Bedeutung ist, war auf der
Anglikanisch-Altkatholischen Theologenkonferenz in Rheinfelden auch ein Vortrag
über dieses Thema angesetzt. Dabei war es natürlich besonders wertvoll,
einen Vortragenden zu haben, der selbst Mitglied des «Joint Committee on
Relations with the Church of South India» der Konvokation von Canterbury
war, also jener Körperschaft, die die 1955 angenommenen Resolutionen
ausgearbeitet hat. Die IKZ hat über die Entwicklung der südindischen Frage
laufend berichtet x), und so beschränken wir uns hier darauf, einen kurzen
Überblick über den Vortrag von Canon Kemp zu geben, und nur diejenigen
Punkte stärker zu berücksichtigen, die über die bisherige Berichterstattung
der IKZ hinausgehen.

Die Christen in Südindien hatten mit verschiedenen Schwierigkeiten
zu kämpfen, die sich aus ihrer Gespaltenhcit ergaben. Teilweise war dies

durch die Taktik der wichtigsten nicht-römischen Missionsgesellschaften
verursacht, die das Missionsgebiet so untereinander aufteilten, dass an einem
Ort immer nur eine Mission bestand. Wenn nun ein Christ aus einer Gegend
in eine andere zog, so hatte das oft zur Folge, dass er nicht mehr andern
Leben seiner Kirche teilnehmen konnte. Dazu kam die Stellung der Christen
als kleiner Minderheit in der grossen Masse der Heiden. Dass es trotz diesem
Drucke 25 Jahre dauerte, bis die Union zustande kam, zeigt doch wohl, dass

man nicht leichtfertig handelte.

Es ist nötig, zu betonen, dass die Kirche von Südindien sich an die Heilige

Schrift und das apostolische und nicänische Glaubensbekenntnis bindet,
auch wenn für die Geistlichen der Südindischen Kirche keine Verpflichtung
besteht, die Glaubensbekenntnisse im Gottesdienst zu verwenden.

Für die Spendung der Sakramente bestehen neben den in den Mutterkirchen

üblichen neu geschaffene Formen, die immer mehr gebraucht werden.

Bei der Schaffung dieser Formen hat man sich bemüht, die besten

liturgischen Ratschläge zu befolgen, die man erhalten konnte, nicht nur in
Indien, sondern auch bei katholisch denkenden Gelehrten des Westens. Die
südindische Abendmahlsliturgie vereinigt Elemente der katholischen Liturgien

des Ostens und Westens und ist in mancher Hinsicht besser als die der
Kirche von England 2).

i) s.IKZ 1947, S.269; 1948; 195°. S.5off.; 1951, S.S3ff., 168ff.; 1952, S.254;
1956, S. 256 ff.

2) s.IKZ ics!, S. 168ff.
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Seit die Konvokationen von Canterbury und York ihre Beschlüsse

fassten (1955), kam zu den Dokumenten der Kirche von Südindien noch
eine lange Darlegung der Lehre von der Eucharistie hinzu, die zwar nicht
Teil der Verfassung ist, aber offiziellen Charakter hat. Sie entstand im
Verlaufe der Verhandlungen mit den Lutheranern und weist sowohl auf das

Opfer als auch auf die Realgegenwart in der Eucharistie hin.

Wenn man als Anglikaner die Südindische Kirche betrachtet, muss man

sagen, dass die ersten drei Punkte des Lambeth Quadrilaterals, Hl. Schrift,
Glaubensbekenntnisse und die zwei Hauptsakramente, zweifellos vorhanden
sind. Und aus allem, was man über die weitere Entwicklung dieser Kirche
erfahren kann, geht diese in gut katholischer Richtung weiter.

Fraglich war nur der 4. Punkt, die Gültigkeit der Weihen. Aus diesem

Grunde konnten sich auch die Konvokationen 1950 noch nicht zu einer
Anerkennung dieser Weihen entschliessen. Doch muss betont werden, dass

damals kein Zweifel an der Orthodoxie des Glaubensbekenntnisses der
Südindischen Kirche bestand. Das eigentliche Problem bei der Frage der Weihen
ist die Intention. Es sind vor allem zwei Punkte, die an der Intention der
Südindischen Kirche, die Ämter der katholischen Kirche zu übertragen,
zweifeln lassen. Der erste ist, dass die methodistischen, presbyterianischen
und kongregationalistischen Geistlichen ohne irgendeine bischöfliche
Ordination als Presbyter in die Südindische Kirche aufgenommen wurden. Der
zweite Punkt ist, dass in der Verfassung der Kirche von Südindien öfter
wiederholt wird, dass sie an keine bestimmte Interpretation des Bischofsamtes

und an keine bestimmte Auffassung von Amt und Ordination
gebunden ist.

Dem muss aber entgegengehalten werden, dass die Südindischc Kirche
in ihrer Verfassung sehr emphatisch erklärt, dass sie den historischen Episkopat

annimmt und an ihm festhält, und dass ihr Amt schliesslich ganz bischöflich

sein soll. Die Aufnahme der nicht bischöflich ordinierten Geistlichen
ist also nur eine Anomalie, die vorläufig geduldet werden muss, aber hoffentlich

bald beseitigt werden wird. Die Funktionen, die den drei Stufen des

apostolischen Amtes in der Verfassung zugeschrieben werden, sind

diejenigen, die diese Ämter im katholischen Christentum immer gehabt haben.

Wenn es also heisst, dass die Kirche von Südindien sich auf keine bestimmte

Auffassung vom Amt festlegt, so gilt das demnach nur für die Freiheit der

theologischen Meinung innerhalb dieser Grenzen. Das Komitee, das den
Konventionen 1955 Bericht zu erstatten hatte, kam deshalb einmütig zum
Schluss, die Gültigkeit der südindischen Weihen anerkennen zu müssen.
Dem Komitee gehörten Vertreter aller Richtungen der Kirche von England
an, Evangelikale und Anglokatholiken, unter ihnen der jetzige Erzbischof
von York, der Bischof von Exeter, Fr.Raynes, CR., H.Riley u.a.

Es ist interessant, auch einige Zahlen in bezug auf das Amt in
Südindien zu erfahren. Im Januar 1954 waren von 839 Priestern und Diakonen
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54° bischöflich ordiniert. In den vorhergegangenen zwei Jahren (1952-1954)
waren 91 Personen in der Südindischen Kirche bischöflich ordiniert worden.

18 Monate vor diesem Vortrag hatte Canon Kemp eine Unterredung
mit Bischof Legg von der Südindischen Kirche (früher Kongregationalist).
Seine Diözese war früher kongregationalistisches Missionsgebiet. Jetzt gibt
es in diesem Gebiet einen Bischof, und 80 % der Geistlichen sind bischöflich

ordiniert. Der Gebrauch der südindischen Liturgie, der Firmung und
anderer Elemente des katholischen Kirchenlebens nimmt ständig zu, wo
früher hiefür überhaupt keine Möglichkeit bestand.

Das Komitee war der Meinung, man müsse alles tun, um der Kirche
von Südindien zu helfen, sich weiter in dieser katholischen Richtung zu
entwickeln, und darum revidierte man die Bestimmungen von 1950 x). Daneben

empfand das Komitee vor allem auch die Notwendigkeit, der Südindischen
Kirche finanziell und durch Priester, die nach Südindien gehen, zu helfen.
Canon Kemp ist sicher, dass das Komitee mit seiner Handlungsweise in
keiner Weise die Stellung der Kirche von England als katholischer Kirche
geschwächt hat.

Schliesslich betonte Canon Kemp noch, dass man nicht in herablassender

Weise über die Südindische Kirche sprechen dürfe, sondern auch die

Anglikaner hätten von ihr manches zu lernen.

Herwig Aldenhoven

*) Die Beschlüsse von 1950 s.IKZ 1951 S. 55 ff., die Resolutionen von 1955
s.IKZ 1955, S. 197 ff.
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